
$Iie Keformatoren ım Weinberg O28 ertn.
in Bemöälde D  —  uUCES8 Cranachs a

Von Oskar Thulin, Lutherstadt Witténberg
Im hor der Wıttenberger Stadtkirche zıeht eın Gemälde Cranachs immer
wıieder den Beschauer in den ann seiner MI1t großer Erzählerlust geschilderten
Geschichte VO Gleichnis der Arbeiter 1mM Weinberg des Herrn Abb Das Ent-
scheidende 1St aber, da{fß Cranach in drastischer Polemik un feinem Humor dıe
Kampftsıtuation zwıschen Reformation und Papstkirche 1er anschaulich gemachthat un daß dabei alle Wittenberger Reformatoren in kostbaren Miınıiaturbild-
nıssen 1n iıhrer mannıgfachen, wiırklichen gärtnerischen Arbeit 1im Weinberg Bschildert werden. In den monumentalen Cranachaltären hatte se1it 1539 mi1t Luther

zunächst der Vater, annn der Sohn der Gemeinde 1m Biılde zeıgen
yesucht, welches die Grundlagen der Kirche un welches der Sınn der Heıiligen
Schrift ach Auffassung der Retormatoren sel. Auch aut diesen Altären die
Retormatoren selbst als Zeugen un Bekenner, als beispielhafter Kern der (36<
meınde sehen eım Abendmahl,;, bei der Taute, be] der Beichte und als diıe Ze1t-
genÖössische Jüngerschar 1ın der Assıstenz neben Christus un seinen Jüngern 1m
neutestamentlichen Geschehen}1. All diese Altiäre sınd wirkliche Andachtsbilder,
selt 1er Jahrhunderten mıiıt dem Gottesdienst der Gemeıinde tief verbunden, un
11LUr iın der posıtıven Glaubensaussage dieser Altäre 1St verborgen auch die AHfI-
these spuren. In dem Weinberg des Herrn trıtt S1e dagegen offen Tage, als
se1 CS ıcht das Jahr 1569, sondern noch kampferfüllte Zeit 1520 als se1l eSs ıcht
eın Epitaph, das Zzwel Söhne un: Zz7wel Töchter, die Überlebenden von dreizehn
Geschwistern, ihrem verstorbenen Vater Paul Eber stitteten.

Wır kennen ıcht die niäheren Anlässe, die diesem Bildthema führten, und ob
CS auf Anregung Paul! Ebers selbst entstand. Spät erst War dieser Von der philoso-
phischen Fakultät, von Vorlesungen ber die lateinısche Sprache, ber Physik,
Natur- und Weltgeschichte un Anatomie Zzur Theologie gekommen, annn aber
schnell Protessor für das Ite Testament und Schloßkirchenprediger geworden, als
Bugenhagens Nachtolger och Stadtpfarrer und Generalsuperintendent des Kur-
kreises. Er err at eınen milden lutherischen Standpunkt, wurde deswegen

Vérgl. azu Thulin Cranachaltäre der Reformation, Evang. Verlagsanst. Berlin, 1955
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VvVon manchen für einen halben Calvinisten in den damaligen dogmatischen
Streitigkeiten gehalten. Mehrere seiner Lieder sınd och heute den Gemeinden
bekannt, „Wenn WIr 1n höchsten Nöten sein“.

Zu eiınem repräsentatıven Epitaph damalıger Zeıt gehörten reı Dınge Das
Bıldnis des Verstorbenen, die Legende MT der Beschreibung se1nes Lebens un
ein Bild dessen, W as ıhm 1mM Angesichte des Todes Glaubensinhalt W  — Die große
hölzerne Umrahmung des Bildes hat 1m unteren el eıne solche austührliche lateı-
nısche Legende; auf dem Gemälde selbst kniet der Verstorbene (Abb rechts MIt
seiıner großen Famıiılie mi1t gefalteten Händen: ein rechter Arbeıiter 1m Weinberg
des Herrn SCWECSCH seın N dürtfen und, daß (GGOtft ıhm ZzÜüt1g sel, 1St seine Hoffnung
1m ode Dem Alttestamentler Paul Eber werden die mannıgfachen bildhaften
Reden VO Weinberg Von Jesaja bis Jesu Gleichnis Matth 20 un
Matth 215 33 ıcht NUur außerlich bekannt SCWECSCH se1n. Im Kampft der Re-
tormatıon War dieses Bıld von apst Leo 1n schärfster Polemik Luther
gewandt worden 1in der Bannandrohungsbulle, als DPetrus un Paulus un alle
Heilıgen aufriet ZUr Hılte den wiılden Eber, der 1n den Weinberg des Herrn
eingebrochen se1l un ıh verwusten drohe Nun 1St in ebenso scharter Polemik
der Spiefß umgedreht mit der Feststellung, da{fß die S10224 „guten Werke“ 1ın Wahr-
eıit cehr unsachgemäfße Werke se1en un in Wirklichkeit die Gnade Gottes total
„verhüllen‘ den Weinberg zerstoren, ıh 1n Ordnung halten, pflegen

So formuliert 1 erklärenden Gedicht autf dem großen Bildrahmen unterhalb des Gemiäldes
Es hat schon dıie wortreiche Sprache der heraufkommenden Orthodoxıie:

Wundern di leser mildt,
Was das SCY tur seltzam Bildt,

SO stehenn thutt Aa diser stadt,
Und viell gemeldes 1inn sıch hatt.

So W1SS un: mercke vleissigk drauft,
Was deutung hann die Z WCOCI1IC hauft

Der Bergk die christlich Kirch bedeutt,
darınn sinds OSS un frumme Leuhtt.

Auf einer Seitt Papıstenn sinndt,
Eın gottlos, OSS un trech gesinndt.

Die reissen (Gsottes Weinberg einn,
So gebawtt durchs Wortte sSe1NN.

Den Brunn €ess Lebens S1C uch füln
urch ıhre Werk gnad hüln;

Verfinstern Iso gOoLttLeSs Wortt,
Das euchtet klar allem H°EE.

142



undfrüchte bringen lassen. Diesem Gleichnis Matth Z 22241 entspricht das
Geschehen 1m oberen Bıldteil, 1mM Weinberg selbst, in dem links diıe Steine 1n den
Brunnen geworten, die edlen Weınstöcke umgehauen, die Gärtnergeräte verbrannt
werden, die mönch;schen Arbeiter in Streit geraten, tüchtig trinken un:
schlaten, arbeiten. Selbst der Zaun 1St schon halb verfeuert, daß 19888
bald alles wustes Gelände se1in wiırd.

Rechts dagegen werden die Retormatoren 1n den verschiedensten (GGÄärtner-
arbeiten dargestellt, die S1e recht Sut beherrschen; enn wächst un gedeiht
überall. SO 1St 6S Ja auch richtig, dafß 3803  ) die ausgelesenen großen Steine ber den
Zaun wiırft, da{fß INa  $ das Wasser AaUS dem Brunnen holt un damıiıt giefßt, da{ß mMa  3

harkt, beschneidet, Weinstöcke pflanzt, da{fß INnan die Weinreben sammelt
Z herrlichen Weın.

Vorn links steht der Herr des Weinbergs, WwW1e€e 1: 1 Gleichnis Matth 20, 12216
geschildert wırd, bei der Entlohnung der Arbeiter (Abb Wıeder 1St ON die Kır-
che, 1n der dieses Gleichnis Wirklichkeit geworden 1STt. Natürliıch hat die römische
Kirche länger gearbeitet als die Kirche der Retormation. SO kommt der Papst mi1t
Kardınälen, Bıschöftfen, Mönchen, Nonnen Zuerst ZU Lohnempfang (Abb Z Er
hat ıh schon erhalten: der Groschen lıegt 1n seiner oftenen Hand, aber die Hand
bleibt often tordernd weit ausgestreckt, Ja, seine nächsten hohen Würdenträger
reden ıhm offensichtlich energisch 7E sıch solche Behandlung nıcht gefallen
lassen, da s1e iıhrer Auffassung VON Werken un Gerechtigkeit nıcht entspräche.
Wıe verhält sıch Nnun der Hausherr, der Herr des Weinbergs demgegenüber?

Dargegen auf der andern Seıitt,
Stehenn viel dapfter gelarter Leuhtt,

Miıt iıhren Instrumenten all,
So INalln 1 Weinberg haben soll

Die FrCUMCN, schneiden, binden, hawen
Den Bergk CGsottes S1e wieder bawenn:

Sıe tilgen Aaus alle alsche Lehr
TIThun rewlich Öördern ZOLLES ehr,

Den Brunn des Lebens auch Sar eın
Sıe wider thun aufreumen feinn

nnd machen wıeder oftenbar
Gottes Gnad, VOT verfinstert WAar.

Die recht meiınung frommer Christ,
Dieses kunstreichen Bildes 1ISt.

Drum dank du (SOFft für seiıne gnadt
Das seın Wortt uns wıeder geben hatt
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Christus selbst 1St CS der in der Linken den Beutel mit dem eld ZUuUr Entlohnung
hält, aber dıe Rechte eindeutig mi1t abweisender Geste erhoben hat „Sıehst Du
darum scheel, da{ß ıch gütig bın?“ Auch Christus hat eın Geiolge, aber ıcht die
ıcht endenwollende Masse hıinter dem apst, sondern wenıge schlichte Jünger;
1Ur DPetrus MI1t dem Schlüssel un Johannes sınd erkennbar. ber auch 1er spielt
sıch eine, NUu  >; ergötzliche Szene ab Miıt bedenklichem Blick schaut Petrus autf
seiınen prächtigen Nachfolger, un W ds5 Johannes ıhm in Ohr flüstert, wırd often-
sichtlich diese Bedenken 1LLULE verstärken können. Satıre, WwW1e€e WIr S1e in den ZWA

zıger Jahren des Reformationsjahrhunderts allenthalben finden, OFrt oft csehr
schart, bringt 1er be] aller Schärtfe übertriebener Karikatur 1n der Schilderung der
alschen mönchi:schen „Werke“ ben und be] der Abrechnungsszene in te1-

Humor zum Lächeln und Nachdenken.
Nıcht mınder 1St die rechte obere Seıte des Weinbergs, in dem die Retormatoren

arbeıten, be1 allem Ernst eifriger Arbeit doch Von einem gleichen stillen, tief
menschlichen un lächelnden Humor erfüllt. Wıe SINNIS sınd doch die Arbeiten
verteılt, WEeNN Luther (Abb U, O.) gejatetes Unkraut, Dorngebüsch un Steine
zusammenharkt, den Boden bereitet, damıt 19888  ; gepflanzt werden ann. ”I mu{
die Klötze un Stiamme AauUsSrOottenN, Dornen un Hecken weghauen, die Pfützen
austüllen un b1n der grobe Waldrechter, der die Bahn brechen und zurichten
mu{(ß ber Magıster Philippus fähret säuberlich und stille daher, bauet un pflan-
ZET, saet un begeußt mit Lust, nachdem (3Ott ıhm gegeben seine Gaben reichlich.“®
Melanchthon (Abb i S O.) 9 seinem humanıistischen Ruft ‚ad fontes“
entsprechend, dafür, da{ß $risches Brunnenwasser heraufgeholt wırd, das Johannes
Forster 11LU.  a ber den frisch zubereiteten Boden un die Weıinstöcke gjeßen
ann. Paul Eber (links neben Luther) eschneidet die Weıinranken (Abb ü.)
Bugenhagen (rechts neben Luther) harkt den Boden den Weinstöcken locker
Abb 0S Caspar Gruciger (über ihm, Abb ebenso WwW1e Justus
Jonas (rechts daneben, Abb Stöcke iın die Erde, damıt die Weinstöcke
daran Halt gewınnen können. Rechts oberhalb VON Luther kniet eorg Majyor
Abb SE einen Weinstock Stock festzubinden. Der neben ıhm eine Bütte
voll Weintrauben ZU Keltern bringt, sol] Paul Crell se1ın, während SAaNzZ rechts
Matthias Flacıus Illyricus (Abb Steine gesammelt hat un S1e 1U  =) ber den
(3artenzaun hinauswirtt. Andere bringen Dünger, hacken un arbeiten noch ober-
halb 1m Weinberg, aber INan ann s1e aum ıdentifizıeren, da eine e1INst 1ın Salz-
wedel vorhandene Namensliste verloren 1St. Dort befindet sıch in der

Aus Luthers Vorrede Melanchthons Kolosserbrief, 1529 IL, 658
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Mönchskirche noch heute eine abgewandelte Kopıe dieses Gemäldes, Aus
der Cranachwerkstatt stammend un 1582 datiert. Man spurt aber sehr den Ab-
stand von dem 13 Jahre vorher gemalten Original Cranachs Jüngeren.

Diese mınıaturiähnlichen Reformatorenbilder sınd auch portratgetreu gemalt,
dafß s1e einen ebenso wichtigen WI1e interessanten Beıitrag zn Biıldnis der Wıtten-
berger Reformatoren bilden. Zudem begegnen WIr auch 1ın diesem Weinbergbild
eiınem sehr Werk des JjJüngeren Cranach, der WwW1e seın Vater zrofß WAar als
Landschattsmaler (hier allerdings NUr der Blick in dıe Ferne rechten Bıldrand:;
aber auch reich kostbarem Gartendetail 1mM Vordergrund), ebenso W1e als Me1-
ster des Porträts un nıcht zuletzt als innerlid1 überzeugter Maler der Reformation.

10 Luther-Jahrbuch 958 145


